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Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter-
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
rin Jn Magdeburg in der

reutz' ſchen Buchhandlung (Brei-
teweg Nr. 156).
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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

Halle, Freitag den 29. Auguſt. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Hechingen, Wien, Leipzig, Mainz, Jena, Gotha, Frankfurt.) Frankreich
(Paris.) Schweiz (Bern.) Locales. Vermiſchtes. Die Badereiſe 1851. Handelsnachrichten.

Halle, den 29. Auguſt.

Die Huldigungsfeier hat am 23. auf dem alten Zol-
lerberge in erhebender Weiſe Statt gefunden. Am 24. früh hat
ſich Se. Majeſtät der König nach Sigmaringen be-
geben.

Die „Wiener Z.“ publicirt überaus wichtige Kabi-
netsſchreiben des Kaiſers an den Miniſter und Reichs-
rathpräſidenten (vgl. Nr. 398 d. „Cour.“), in welchen nicht
blos die Stellung der Miniſter und des Reichsrathes
dem Kaiſer gegenüber genau geregelt, ſondern auch dem Für-
ſten Schwarzenberg aufgegeben wird „die nothwendige und
dringende Frage über die Möglichkeit und den Be-
ſtand der Verfaſſung vom 4. März 1849 in reife
und eindringende Erwägung zu ziehen.“

England und Frankreich erneuern den Proteſt gegen
den Geſammteintritt Oeſterreichs.

Auf der letzten Verſammlung der Gothaer ſoll ſich v.
Gagern entſchieden gegen, Gervinus für einen Anſchluß
an die Demokratie ausgeſprochen haben.

Der Pariſer Banquier Delamarre hat in der „Patrie“
ein Projekt veröffentlicht, die Verfaſſungs- Reviſion von
einer neuen National Verſammlung bei deren Wahl alle Con-
ſervativen ſich betheiligen müßten, votiren zu laſſen. Die
Sache macht um ſo mehr Senſation, als der Präſident Hr.
Delamarre über ſeinen geſcheuten Einfall bekomplimentiren ließ.

Der franzöſiſche Handelsminiſter Magne wird die
deutſchen Eiſenbahnnetze bereiſen. Es gilt noch immer
die ſchnellſte Verbindung zwiſchen Trieſt und Oſtende zu er-
mitteln.

Jn Jena zweifelt man nicht daran, Droyſen für den
geſchichtlichen Lehrſtuhl zu gewinnen.

Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 28. Auguſt enthält

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Ober-Förſter Röder zu Baumholder im Regierungs
Bezirk Trier den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie
dem Unteroffizier Heinrich Müller vom 3. Bataillon (Grau-
denz) 1. Garde Landwehr Regiments das Allgemeine Ehrenzei-
chen zu verleihen.

Berlin, den 27. Auguſt.
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preu-

ßen iſt nach Stettin abgereiſt.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat in Folge der von

Sr. Majeſtät dem Könige ertheilten Allerhöchſten Ermächtigung
die Eröffnung des interimiſtiſchen Provinzial Landtages für die
Mark Brandenburg und das Markgrafenthum Lauſitz auf Sonn
tag, den 31. d. M., angeordnet, und den Herrn Staats Miniſter
a. D. Grafen von Arnim-Boitzenburg zum Landtags-
Marſchall, den Grafen von Solms-Baruth zum Stellver-
treter deſſelben, und den Unterzeichneten zum Königlichen Kom-
miſſarius des Landtags ernannt.

Die Eröffnung wird, nach dem Gottesdienſt in der Dom-
und in der katholiſchen St. Hedwigskirche, im Ständehauſe der
Mark Brandenburg um 12 Uhr Mittags erfolgen.

Berlin, den 27. Auguſt 1851.
Der Königliche Kommiſſarius, Staats Miniſter und OberPräſi-

dent der Provinz Brandenburg.
Flottwell.

Berlin, den 27. Auguſt. Der Kriegsminiſter, General v.
Stockhauſen, hat ſichtlich gekräftigt in der vorigen Woche
Bad Köſen verlaſſen und ſich nach dem Schwarzburgſchen be-



geben, um daſelbſt im Kreiſe der Familie den Reſt ſeiner Ur-
Iaubszeit zuzubringen. Derſelbe wird in den erſten Tagen künf-
tigen Monats hier eintreffen.

Der frühere Miniſter, General v. Thile, iſt zu Frank-
furt a. O., wo er bekanntlich jetzt ſeinen Wohnſitz hat, heftig
erkrankt.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen, Herr von
Witzleben, iſt heute aus Magdeburg hier eingetroffen, um
ſich mit dem Miniſter des Jnnern über das Nähere des Säch-
ſiſchen ProvinzialLandtages zu beſprechen.

Der Berliner Correſpondent des „Nürnb. Correſp.
bringt die ziemlich unwahrſcheinliche Nachricht, daß Herr v. Weſt-
phalen von ſeinem Poſten zurücktreten und daß der Unterſtaats-
ſecretair Herr v. Manteuffel ſeine Stelle einnehmen werde.

Berlin, den 27. Auguſt. Das neue Sitzungsgebäude der
1. Kammer auf dem Hofe Leipzigerſtraße Nr. 3. iſt bereits aus
dem Fundament herausgebaut, und ſteigt jetzt raſcher in die
Höhe. Baurath Bürde, der den Bau leitet, will zur Arbeit
auch die Nächte zu Hülfe nehmen, da das Gebäude bis zur im
November beginnenden Kammerſeſſion fertig ſein ſoll. Zum
15. Oktober, dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs, wird
die neue Paſſage zwiſchen der Franzöſiſchen und Oberwallſtraße,
die vermittelſt Durchbruchs hergeſtellt iſt, eröffnet und dem
Publikum zur Benutzung übergeben werden.

Hechingen, den 24. Auguſt. Aus dem Berichte der „Fr.
O. -P. A. Z.“ tragen wir noch Folgendes über die Huldigungs-
feier nach: „Unter den hier zur Huldigung angekommenen Frem-
den befindet ſich auch eine Deputation Neuenburger, aus etwa
zwanzig Perſonen beſtehend, von denen mehrere in der Villa
Eugenia geſtern zur königlichen Tafel gezogen wurden. Der
König unterhielt ſich mit dieſen Männern mit gewohnter Freund-
lichkeit. Dieſelbe Herablaſſung hatte man vielfach zu beobachten
Gelegenheit, wo der König außerhalb des Schloſſes unter die
Volksgruppen ſich miſchte und perſönlich die Herzen der Meiſten
ſich gewann, wie es z. B. bei den vorgeſtern Abend von dem
Kapellmeiſter Täglichsbeck arrangirten Concerte der Fall war.

Geſtern war der Tag der Huldigung. Der politiſche Act
begann mit kirchlicher Weihe. Am Eingang des Ritterſaales
wurde der König von dem Senior der katholiſchen Landesgeiſt-
lichkeit, dem 82jährigen geiſtlichen Rath Engel, an der Spitze
des Klerus empfangen. Der König beging im Ritterſaale die
Andacht, die von dem Hofprediger Dr. Strauß, unter Aſſiſtenz
des Tübinger Ephorus Hoffmann, verrichtet wurde, und an
deren erhebendem Charakter die zwanzig jugendlichen Domſänger
aus Berlin einen nicht geringen Antheil hatten. Der katholiſche
Gottesdienſt wurde theils in der Kapelle, theils auf freiem Platze
gehalten. Die Meſſe celebrirte der Generalvicar der Erzdiöceſe
Freiburg, zu deren Sprengel die hohenzollernſchen Lande ge-
hören. Die Predigt (über die Heiligkeit des Eides) hielt der
Pfarrer von Haigerloch. Unter einer mehr als hundertjäh-
rigen Eiche war ein Thronſeſſel aufgeſchlagen, auf dem der König
nach dem Gottesdienſt Platz nahm. Neben ihm ſtand der Prinz
von Preußen, zu beiden Seiten, etwas tiefer, die Fürſten von
Thurn und Taxis und von Fürſtenberg.“ Es folgt die eigent-
liche Huldigung in der ſchon geſchilderten Art und Weiſe.
Schließlich heißt es: „Der ambroſianiſche Lobgeſang beſchloß die
Feier. Noch einmal erſchallte ein „Hoch lebe der König!“
Se. Maj. erwiederte: „Nun, meine Freunde! iſt der Bund ge
ſchloſſen auf ewig, für Leben und Tod!“ Nach der Huldigungs-
feier legte der König noch den Schlußſtein zu dem am vordern
Eingange des Schloſſes neuerbauten Thurm und nannte dieſen
Wilhelmsthurm. Ein prachtvoller Fackelzug und eine glänzende
Jllumination der Burg Hohenzollern beſchloß die Feier des

ewig denkwürdigen geſtrigen Tages. Heute Vormittag hat ſich
der König mit ſeinem Gefolge nach Sigmaringen begeben.“

Wien, den 26. Auguſt. Die heutige „Wiener Zeitung
bringt, wie bereits auf telegraphiſchem Wege gemeldet wurde,
die Aktenſtücke, durch welche die Stellung des Reichsraths und
des Miniſteriums geregelt und die Verfaſſungsfrage angeregt
wird. Die erſte Stelle nimmt folgendes Kabinetsſchreiben an
den Miniſterpräſidenten ein:

Lieber Fürſt Schwarzenberg!
Da die dermalen ausgeſprochene Verantwortlichkeit des Mi-

niſteriums einer geſetzlichen Deutlichkeit und jeder genauen Be-
zeichnung ermangelt, ſo fühle Jch Mich durch Meine Regenten-
pflicht beſtimmt, das Miniſterium aus ſeinen zweifelhaften poli-
tiſchen Beziehungen in die ihm als Meinem Rathe und Meinem
oberſten Vollziehungsorgane zuſtehende gehörige Stellung zu
bringen, daſſelbe als allein und ausſchließend gegenüber dem
Monarchen und dem Throne verantwortlich zu erklären und es
der Verantwortlichkeit gegenüber jeder anderen politiſchen Auto-
rität zu entheben.

Jn Folge dieſes Grundſatzes ergeben ſich nachſtehende Be-
ſtimmungen

1. Das Miniſterium hat ſowohl die ihm obliegende Ver-
pflichtung, die kaiſerl. Beſchlüſſe und Befehle zu erfüllen, als
unbedingte Treue eidlich in Meine Hände zu geloben.

2. Das Miniſterium wird auch in dieſer neuen Stellung
alle Geſetze, Verordnungen Verwaltungsmaximen u. dergl., ſei
es, daß ſie von dem Miniſterrathe ſelbſt als nothwendig oder
zweckmäßig erkannt werden, oder daß das Miniſterium von Mir
dazu aufgefordert würde, zu berathen und vorzuſchlagen, und
Meine darüber erfolgenden Beſchlüſſe genau zu vollziehen haben.

3. Das Miniſterium und jeder Miniſter in ſeinem Zweige
iſt Mir für die genaue Beobachtung der beſtehenden Geſetze und
kaiſerl. Anordnungen in der Verwaltung verantwortlich. Jeder
Miniſter bleibt mit der Leitung des ihm zugewieſenen Verwal
tungszweiges betraut. Jch behalte Mir übrigens vor, in dieſer
Beziehung nähere umfaſſende Beſtimmungen zu erlaſſen.

Die miniſterielle Gegenzeichnung hat ſich von nun an
auf die Kundmachung der Geſetze und kaiſerl. Verordnungen zu
beſchränken und wird unter der kaiſerl. Unterſchrift von dem
Miniſterpräſidenten, dem oder den Miniſtern, in deren Zweig
der Gegenſtand zunächſt einſchlägt und unter der am Schluſſe
ſeitwärts ſtehenden Formel: „Auf Allerhöchſte Anordnung von
dem Kanzlei Director des Miniſterraths vollzogen.

Dieſe Gegenzeichnung hat die Bedeutung der Gewaährlei-
ſtung, daß die beſtimmten Formen beobachtet und die kaiſerl.
Beſchlüſſe genau und richtig aufgenommen ſind.

5. Jn den Kundmachungen der Geſetze und kaiſerl. Ver
ordnungen haben in Zukunft die Worte „nach Vernehmung
Meines Miniſterrathes,“ ſtatt jenen „auf Antrag Meines
Miniſterrathes“ in Anwendung zu kommen.

Schönbrunn, am 20. Auguſt 1851.
Franz Joſeph m. p.

Es folgt dann das nachſtehende Kabinetsſchreiben an den
Reichsraths Präſidenten

Lieber Freiherr v. Kübeck!
Aus dem abſchriftlichen Erlaſſe an Meinen Miniſterrath

ſind die Beſchlüſſe zu entnehmen, welche Jch in Abſicht auf die
Bezeichnung der Verantwortlichkeit und künftige Stellung Meines
Miniſteriums zu faſſen Mich beſtimmt finde.

Dieſe Beſchlüſſe veranlaſſen Mich auch in Beziehung auf
die Statuten des Reichsrathes einige Veränderungen feſtzuſetzen.
Es ſind folgende:



1. Der Reichsrath iſt von nun an nur als Mein Rath
und als Rath der Krone anzuſehen.

2. Jn Folge dieſer Erklärung können Geſetze und Ver-
ordnungsentwürfe oder ſonſtige Angelegenheiten künftig nicht
mehr von dem Miniſterium an den Reichsrath um ſein Gut-
achten geleitet werden, ſondern ſind ſtets an Mich zu richten.
Jch behalte Mir vor, von dem Reichsrathe mit Beachtung des
8. 7. ſeines Statuts die Meinungen abzufordern und die Er-
örterungen darüber entweder unter Meinem unmittelbaren Vor-
ſitze oder unter jenem des Präſidenten anzuordnen.

3. Die Beiziehung von Miniſtern oder ihrer Stellver-
treter zu den Berathungen des Reichsrathes behalte Jch Mir
vor nach Umſtänden oder Erforderniß anzuordnen.

Die aus dieſen Beſtimmungen ſich ergebenden Veränderun-
gen in der Geſchäftsordnung und ſonſtigen Beziehungen ſind
Mir eheſtens in Antrag zu bringen.

Das Miniſterium erhält gleichzeitig von dieſen Meinen Be-
ſchlüſſen zu ſeiner Nachachtung die Mittheilung.

Sollten Geſetzentwürfe, welche von dem Miniſterium an
den Reichsrath geleitet wurden, daſelbſt noch in der Verhand
lung ſchweben, ſo iſt Mir davon die Anzeige zu erſtatten, und
jedenfalls das Ergebniß der reichsräthlichen Berathung Mir un-
mittelbar vorzulegen.

Schönbrunn, am 20. Auguſt 1851.
Franz Joſeph m. p.

Ferner ein Kabinetsſchreiben an den Miniſter Präſidenten:

Lieber Fürſt Schwarzenberg!
Aus der abſchriftlichen Beilage erſehen Sie und Mein

Miniſterium die Veränderungen, welche Jch in der Stellung
und dem Statute des Reichsrathes zu beſchließen gefunden habe,
wornach ſich auch das Miniſterium, inſofern es dabei betheiligt
iſt, zu benehmen hat.

Schönbrunn, am 20. Auguſt 1851.
Franz Joſeph m. p.

Den Schluß macht das nachſtehende Kabinetsſchreiben an
den Miniſterpräſidenten

Lieber Fürſt Schwarzenberg!
Als unmittelbare Folge der Beſchlüſſe, welche Jch über die

politiſche Stellung meines Miniſteriums gefaßt habe, finde Jch
es eben ſo nothwendig, als dringend, die Frage über den
Beſtand und die Möglichkeit der Vollziehung der Verfaſſung
vom 4. März 1849 in reife und eindringende Erwägung zu
iehen.

Um über die Art und Weiſe, in welcher Ausdehnung dieſe
Frage aufzufaſſen, welcher Gang der Unterſuchung derſelben zu
beobachten, und in welchen Formen ſie zu berathen ſei, ein Gut-
achten zu erhalten, haben Sie mit Meinem Reichsraths Prä-
ſidenten Rückſprache zu pflegen und Mir ſobald als möglich die
gemeinſchaftlichen Vorſchläge zu erſtatten.

Bei Erörterung dieſer Frage, ſowie bei jeder folgenden
Verhandlung iſt das Prinzip und der Zweck der Aufrechthaltung
aller Bedingungen der monarchiſchen Geſtaltung und der ſtaat-
lichen Einheit Meines Reiches unverrückt im Auge zu behalten
und als unabweisliche Grundlage aller Arbeiten anzuſehen.

Schönbrunn, am 20. Auguſt 1851.
Franz Joſeph m. p.

Gleichzeitig iſt an den Reichsrathpräſidenten ein Kabinets-
ſchreiben deſſelben Jnhalts erlaſſen.

Dem C. Bl. a. B.“ wird von hier geſchrieben: „Die
franzöſiſchen Zuſtände beſchäftigen vollauf unſer Miniſterium des
Auswärtigen. Jch habe Gründe zu vermuthen, daß unſer Kabi-
net die Verlängerung der Präſidentſchafts Vollmachten als den
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einzig möglichen Ausgang der franzöſiſchen Wirren betrachtet,
obgleich man nicht wiſſen kann, auf welche Weiſe die Dinge zur
Reife gelangen werden. Herr v. Hübner kehrt die erſten Tage
der kommenden Woche nach Paris auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten
zurück.“

Leipzig, den 26. Auguſt. Hr. Herzog, Vorſtand der Fabrik
der vereinigten Cigarrenmacher, und der Handlungscommis Zen-
ker, Beide infolge der ſogenannten Kommuniſtenverſchwörung ſeit
längerer Zeit in Haft, ſind endlich auf freien Fuß geſetzt wor-
den. Dagegen wurde der Poſtſekretär Schuſter, der durch eine
in dem Notizbuche des Verhafteten Ganglof befindliche Bemer-
kung in derſelben Angelegenheit kompromittirt erſcheint, vorläuſig
ſuspendirt. Bei den hieſigen Buchbindern und Papierhänd-
lern iſt dieſer Tage von Seiten der Polizei nach Schulſchreibe-
büchern geforſcht worden, deren Umſchläge eine Apotheſe der
Jahre 1848 und 1849 etwa enthalten möchten. Bildliche Dar
ſtellungen aus dem Leben Hecker's, Blum's und anderer Män-
ner, welche eine ähnliche Richtung verfolgten, ſollen der zarten
Jugend nicht mehr in die Hände gegeben werden, hauptſächlich
iſt aber ein Umſchlag, der „Blum's Glorie“ darſtellt, verpönt.

(D. A. Z.)
Mainz, den 23. Auguſt. Der frühere Pfarrer der hie-

ſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde, Engelmann, iſt vor eini
gen Tagen von hier abgereiſt, um ſich nach Amerika zu bege-
ben, wo derſelbe in St. Louis als Aſſocié in ein dort beſtehen-
des Handelsetabliſſement treten wird.

Jena, den 26. Auguſt. Wenn jetzt durch die Zeitungen
die Nachricht geht, daß Droyſen einen Ruf als Profeſſor der
Geſchichte nach Jena erhalten und angenommen habe, ſo iſt dies
dahin zu berichtigen, daß Droyſen allerdings vom hieſigen Se-
nat vorgeſchlagen, die Beſtätigung der Regierungen aber noch
nicht erfolgt iſt. Uebrigens zweifelt man hier weder an dieſer
Beſtätigung, noch an der Zuſage Droyſen's. Dieſer wird viel-
mehr wahrſcheinlich ſchon am Anfange des nächſten Semeſters
ſeine hieſigen Vorleſungen beginnen. Und ſo darf ſich Jena
Glück wünſchen, einen würdigen Nachfolger Luden's gefunden zu
haben. Eben ſo wird nun auch in der nächſten Zeit die Be-
ſetzung der philologiſchen Profeſſur erfolgen, Jena hat dann,
wenigſtens was den philologiſch hiſtoriſchen Theil anlangt, eine
der beſten philoſophiſchen Fakultäten Deutſchlands, wie ſich denn
überhaupt das Verzeichniß der Vorleſungen durch eine ungemeine
Reichhaltigkeit auszeichnet. Selbſt ſcheinbar große Univerſitäten,
wie Heidelberg, können ſich in dieſer Beziehung keineswegs mit

Jena meſſen. (D. A. Z.)Gotha, den 24. Auguſt. Einer hier verbreiteten Nachricht
zufolge würde Se. Majeſtät der König der Belgier, der Oheim
Sr. Hoheit unſeres Herzogs, in einigen Wochen ſeinem Neffen
einen Beſuch auf deſſen reizendem Luſtſchloſſe Reinhardsbrunn
abſtatten. Es würde dies ſeit der Anweſenheit der Königin von
England im Jahre 1845 die erſte Zuſammenkunft der beiden
Verwandten im heimathlichen Lande ſein.

Frankfurt, den 25. Auguſt. Das „Jntelligenzblatt“ will
wiſſen, daß die Verſammlung der Gothaer Partei nicht in
Monsheim, ſondern in der Pfalz, auf dem Gute des bekannten
bayriſchen Deputirten Jordan ſtattgefunden, daß Gagern ſich
gegen, Gervinus für den engſten Anſchluß an die Demokratie
ausgeſprochen habe.

Der franzöſiſche Geſandte hat nunmehr in den letzten
Tagen der abgelaufenen Woche dem BundespräſidialGeſandten
Grafen Thun die Antwort ſeiner Regierung auf den bekannten
Bundesbeſchluß bezüglich des von England und Frankreich ge
gen den Eintritt Geſammtöſterreichs in den deutſchen Bund er
hobenen Proteſtes überreicht. Sie verwahrt ſich, 3 wir ſchon
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früher andeuteten, gegen die Anſicht, als ob jene Frage nur eine
rein innere, Deutſchland berührende ſei. Nachdem auseinander-
eſetzt wird daß dieſe Angelegenheit eine allgemein europäiſcheſea wird ſchließlich der Proteſt gegen den Geſammteintritt er-

neuert. Lord Cowley wird eine in demſelben Sinne abgefaßte
Note ſeiner Regierung dem Grafen Thun in den nächſten Ta-
gen übermachen. Man iſt geſpannt darauf, was Oeſterreich un

Bei der energiſchenter ſolchen Umſtänden beginnen wird.
Sprache, welche ſeine offiziellen Blätter ſelbſt noch in der neue-
ſten Zeit geführt haben, iſt es dennoch wider alles Erwarten
möglich, daß es auf ſeinem Willen beharren wird. Der ganze
Streit ſcheint uns der Streit um des Kaiſers Bart zu ſein, da
der Bundestag nach unſerem unmaßgeblichen Dafürhalten den
Geſammteintritt von der Hand weiſen wird. (H. C.)

Frankreich.
Paris, den 25. Auguſt. Ein Dekret des Präſidenten vom

24. d. beauftragt den Miniſter des Ackerbaues und des Handels
mit dem Arbeits Miniſterium während Magne's Abvweſenheit.
Letzterer reiſt nach Deutſchland, um das dortige Eiſenbahnnetz,
namentlich die Verbindung Oſtende's mit Trieſt und Genua, zu

ſtudiren. (T. D. d. St. A.)Schweiz.
Bern, den 22. Auguſt. Bei Anlaß der Berathung des

bundesräthlichen Berichts über ſeine Geſchäftsführung im Jahre
1850 ſtellte Dr. Frei in der heutigen Sitzung Nationalraths den
Antrag, die Geſchäftsführung des Bundesraths im Allgemeinen
zu billigen, im Beſondern aber ſein Benehmen gegen die frem-
den Mächte im Jahre 1848 und vorzüglich in der Flüchtlings-
ausweiſung als eine Abweichung von den freiſinnigen Grund-
ſätzen der Eidgenoſſenſchaft zu mißbilligen und die Erwartung
auszuſprechen, daß er dieſe Grundſätze künftig beſſer beachten
werde. Jn langer Rede ergeht ſich Herr Eytel in ſeinen Schil-
derungen der ſervilen Politik des Bundesrath, der ſich gleichſam
zum gelehrigen Werkzeuge der Agenten fremder Polizei hingege-
ben, und citirt eine Reihe zum Theil lächerlicher falſcher Denun-
ciationen ſolcher fremden Agenten. Jhn widerlegt Bundesrath
Druey als Verfaſſer des Berichts über den Geſchäftskreis des
politiſchen Departements und rechtfertigt die von den eidgenöſ-
ſiſchen Behörden befolgte Politik. Es entſpinnt ſich ein Streit
zwiſchen beiden Rednern, in welchem Eytel die oft gehörte
Flüchtlingspolitik auseinanderſetzt, während Druey die National-
politik erörtert. Glaſſon führt die Mariley'ſche Angelegenheit
an und zieht ebenfalls gegen den Bundesrath los. Endlich wird
mit 46 gegen 10 Stimmen der Frey Epxytel'ſche Antrag verwor-
fen, und der Geſchäftsbericht des Bundesraths gut geheißen.

F.

Locales.
Halle, den 28. Auguſt. Die Diebe, welche in der Nacht

vom 25. zum 26. v. M. in einem Hauſe an der Magdeburger
Chauſſee einſtiegen und ſtahlen ſind entdeckt. Es waren zwei
a durchgehende, aus der Feſtung Erfurt entſprungene Sträf-

nge.
1=JW

Vermiſchtes.
Papiergeld in Europa. Die Summe des geſammten Pa-

piergeldes, welches in den europäiſchen Staaten kurſirt, beträgt
1,261,428,520 Thlr., wovon der bei weitem größte Theil auf
die fünf Großmächte kommt. Es hat nämlich Rußland an Pa-
piergeld 359 Mill. Thlr., Oeſterreich Mill., Großbritan-

nien und Jrland (ohne die Kolonien) 210 Mill., Frankreich 140
Mill. und Preußen 54 Mill. Es ſchließen ſich hieran: der Kir-
chenſtaat mit 25 Mill. Thlr. Portugal 25 Mill., Belgien 20
Mill., Sachſen 15 Mill., Neapel 15 Mill., Dänemark 15 Mill.,
Schweden 14 Mill., Niederlande 10 Mill., Sardinien 10 Mill.,
Türkei 10 Mill., Spanien 8 Mill., Anhalt Deſſau und Cöthen
4,500,000 Thlr. Bayern 4,500,000 Thlr. joniſche Jnſen 3
Mill., Heſſen- Kaſſel 2,500,000 Thlr., Frankfurt 2,285,000 Thlr.,
Heſſen Darmſtadt 2 Mill. Lübeck 2 Mill. Toskang 2 Mill.,
Würtemberg 1,700,000 Thlr. Baden 1,143,000 Thlr., Braun-
ſchweig 1 Mill., Sachſen Coburg Gotha 600,000 Thlr. Sach-
ſen Meiningen 600,000 Thlr., Sachſen Weimar 600,000 Thlr.,
Anhalt Bernburg 500,000 Thlr. Griechenland 500,000 Thlr.,
Mecklenburg Schwerin 500,000 Thlr., Sachſen Altenburg 500,000
Thlr., Naſſau 300,000 Thlr. Neuß 300,000 Thlr., Hannover
200,000 Thlr., Schwarzburg Rudolſtadt 200,000 Thlr. Wal-
deck 520 Thlr. Die deutſchen Staaten, welche kein Papier-
geld haben, ſind Bremen, Hamburg, Lichtenſtein, LippeDet-
mold, Lippe-Schaumburg, Mecklenburg Strelitz, Oldenburg,
Schwarzburg Sondershauſen und Heſſen Homburg; ferner ſind
folgende nicht deutſche Staaten in gleicher Lage: Schweiz, Nor-
wegen, San Marino, Parma, Modena, Serbien und die Do-
naufürſtenthümer.

Contrebande. Hr. B. ein Kaufmann aus Marſeille,
hatte mit ſeiner Gattin eine Reiſe nach England gemacht. Am
Tage vor ihrer Abreiſe von London ſprach Mad. B. zu ihrem
Gatten: „Jch habe hier fünfzig Louisd'or, und bedaure, mir
heute nichts gekauft zu haben. Erſt wollte ich mir Spitzen
kaufen, und hatte mir ſehr ſchöne ausgewählt aber ich wurde
nicht mit dem Kaufmann über den Preis einig, und ärgere mich
jetzt, ſie nicht genommen zu haben, denn in Frankreich müßte
ich dieſelben Spitzen viel theurer bezahlen.“ Aber, meine
Liebe!“ erwiederte der Gatte, Du kannſt im Gegentheil froh
ſein, daß Du ſie nicht gekauft haſt. Weißt du denn nicht, wie
ſtreng die Douanen ſind „Denkſt Du denn, ich hätte die
Spitzen in meinen Koffer gepackt? ich hatte mir ein vortreff-
liches Mittel ausgeſonnen, ſie einzupaſchen; ich hätte ſie unter
meine Gewänder verborgen.“ „Ein ſchönes Mittel! Die
Douane hätte ſie auch da ausfindig gemacht.“ „Warum nicht
gar? Meinſt Du denn, eine Dame würde einer ſolchen Viſita
tion unterworfen „Ja wohl, meine Theuere, ſie wird ent-
kleidet, zwar nicht von den Zollbeamten, aber von zu dieſem
Behufe angeſtellten Frauen. Man hätte die Spitzen in Be-
ſchlag genommen uns noch außerdem einen Prozeß an den
Hals geworfen, und wir wären noch in ſtarke Strafe verfal-
len.“ „Du biſt auch gleich gar zu ängſtlich!“ „Jch
verſichere Dich, meine Liebe, ſo käme es.“ „Meinetwegen.
Aber zu was dient dieſer Streit, ich habe ja keine Spitzen ge
kauft.“ Als Hr. B. fort war, trat der Kaufmann mit den
Spitzen zu Mad. B. ein, und ſagte ihr, daß ſie dieſelben
für den gebotenen Preis bekommen ſolle. Mad. B. trägt
einen Augenblick Bedenken, nimmt aber doch die Spitzen und
verbirgt ſie in den verborgenſten Theil ihrer Kleidung. Die
Reiſe ging fort. Als das Paketboot im Angeſichte von Bou
logne war, konnte Mad. B. ſich einer gewiſſen Unruhe nicht
erwehren ihr Gatte bemerkte dies, und ſprach: „Jch weiß
wohl, warum Du eine ſo traurige Miene machſt! Du be-
dauerſt noch deine Spitzen; aber in einer Stunde, wenn Du
die Douane paſſirt haſt, wirſt Du nicht mehr bereuen, dieſen
Kauf unterlaſſen zu haben.“ An der Douane begnügte man
ſich mit einer oberflächlichen Unterſuchung, und Mad. B.
wollte ſich ſchon ganz erfreut zurückziehen, als Hr. B. der
überlegte, daß er vor ſeiner Frau als Lügner daſtehen und
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Unrecht haben würde, wenn nicht die Douane bei der Unter-
ſuchung mit der ganzen Strenge verführe, womit er ſie bedroht
hatte, ganz leiſe dem Zollinſpector in das Ohr flüſterte: „Die
Dame führt Contrebande bei ſich, ich weiß es gewiß, laſſen
Sie ſie ſorgfältig unterſuchen.“ Dieſer Wink blieb nicht ohne
Erfolg. Mad. B. ward höflichſt gebeten, in ein anſtoßendes
Zimmer zu treten man entkleidete ſie, und die Spitzen wur-
den gefunden. Man denke ſich die Beſtürzung des Hrn B.
Er bezahlte die Strafe und die Koſten, und außerdem noch
eine bedeutende Gratification, um fernere Unannehmlichkeiten
zu vermeiden. Um das Maß ſeines Unglücks voll zu machen,
beging die Douane noch die Jndiscretion, ihm in Gegenwart
ſeiner Frau laut ihren Dank abzuſtatten. Daß ihm dies bei
dieſer übel bekam, läßt ſich denken.

Die Badereiſe 1851.
Sonſt ging die Reiſe nach Teplitz und das hatte ſeine gu-

ten Gründe, denn die Heilquellen von Teplitz wirken heilſam
für alte Soldaten, die Linderung gegen gichtiſche Schmerzen ſu-
chen. Es giebt aber noch ſchwerere Leiden als gichtiſche Schmer-
zen, deshalb wurde dießmal Teplitz vermieden, und das in ſeinen
Wirkungen ähnliche Wiesbaden beſucht. Die Reiſe ging auf
der Eiſenbahn von Halle über Caſſel und Frankfurt. Man
braucht nicht von Eiſenach über Caſſel nach Frankfurt zu fahren,
ſondern kann bei Guntershauſen 1 Meile vor Caſſel ſchon
übergehen auf die Frankfurter Bahn. Wir zogen es indeſſen vor,
Caſſel zu beſuchen, um dort alte Freunde zu begrüßen. Dieß
gelang nur zur Hälfte, womit man ſich in dieſer faſt ganz troſt-
loſen Zeit ſchon begnügen muß denn die Zahl der alten
Freunde wird ſchon nach dem Lauf der Natur täglich geringer,
und ſelbſt die noch Lebenden werden kümmerlich, phyſiſch und
moraliſch kümmerlich. Jntereſſant war es, von einem alten
treuen Freunde, der ſammt ſeiner lieben Frau noch rüſtig und
wohl auf iſt, zu erfahren, daß die 187 Meile Eiſenbahnbau,
dieſſeits Caſſel, drei Millionen Thaler im Bau gekoſtet haben
und in der Unterhaltung fortwährend bedeutende Koſten verur-
ſachen. Der Grund dazu liegt in dem höchſt ſchwierigen Terrain,
das von Gebirgen durchſchnitten iſt und lange Tunnelbaue und
lange Viaducte nothwendig erforderte. Um das Material für
die ſehr hohen Dammſchüttungen (bis zu 40 Fuß) zu gewin-
nen, ſind ſehr tiefe Einſchnitte in das angrenzende Land noth-
wendig geweſen, und bei dieſen Einſchnitten hat ſich ergeben,
daß die Ufer zu beiden Seiten nachgeſchurrt ſind, und zwar der-
maßen, daß nicht allein die nothwendigen Gräben zu beiden
Seiten der Eiſenbahn verſchüttet, ſondern durch den Druck dieſe
ganzen Bahnſtrecken um mehrere Fuß hoch in die Höhe getrieben
und die Schienen mit verſchoben ſind. Das Ausſpringen der
Lokomotiven aus ſolchen verſchobenen Schienen iſt ganz unver-
meidlich, iſt auch erfolgt, bis jetzt aber durch die angeſtreng-
teſte Aufmerkſamkeit und unermüdliche Sorgfalt der Churfürſt-
lich heſſiſchen Baumeiſter kein Menſchenleben dadurch gefährdet.
Dieß muß man den Leuten in Erinnerung bringen, die über jeden
Unglücksfall gleich gewaltigen Lärm ſchlagen und nicht wiſſen,
wie viel ſauern Schweiß und zahllos ſchlafloſe Nächte der pflicht-
getreue Baumeiſter ſeinen Zeitgenoſſen zum Opfer bringt, damit
dieſe ſich in vollkommener Sicherheit der ſchleunigſten und be-
quemſten Weiterbeförderung erfreuen können. So erquickend es
nun auch iſt, alte Freunde wieder zu ſehen, ſo unheimlich war
es doch im Allgemeinen dießmal, in Caſſel und Churheſſen über-
haupt zu verweilen die fremdartigen Soldaten, die die Lange-
weile damals noch auf die Bahnhöfe trieb, reichten nur von Caſ
ſel bis Marburg. Jn Gießen zogen wir in das Gaſthaus zum

Rappen, was jedem Reiſenden beſtens zu empfehlen iſt. Von
Gießen bis Langgöns iſt auf eine Strecke von zwei Meilen die
Eiſenbahn noch im Bau begriffen. Das Terrain iſt ſehr ſchwie-
rig, und die hohen Dammſchüttungen erfordern nothwendig Zeit,
um ſich ſo weit zu ſetzen, daß Schwellen und Schienen mit
Sicherheit darauf geſtreckt werden können. Jetzt geſchieht die
Beförderung der Reiſenden durch Poſtwagen und Omnibus; letz-
tere koſten die Hälfte und fahren eben ſo ſchnell wie die Poſt.
Jn Frankfurt iſt uns ſeit 1815 der Weidenbuſch als ein ſehr
gutes Gaſthaus bekannt; dort kehrten wir alſo auch dießmal,
eigentlich nur an, nahmen ein ſolides Frühſtück ein und bega-
ben uns auf den Göthe-Platz. Da ſteht nun das kepoloſſale
Standbild von Erz, nach Schwanthaler's Modell in München
gegoſſen. Es iſt Göthe im Ueberrock mit offener Bruſt, dazu
noch ein Mantel über die eine Schulter herabhängend, als ob
das Standbild hätte von Marmor aufgeführt werden ſollen
Das Ganze iſt ſchwer und niederdrückend für den unverhältniß-
mäßig niedrigen Unterbau. Als wir dieſe Meinung äußerten,
fanden wir bei den Frankfurtern die Erwiederung, daß der Pro
phet nirgends weniger gilt als im Vaterlande. Das Geld iſt
für das koloſſale Bild vergriffen, und es hat zu guter letzt am
Beſten gefehlt und die Frankfurter haben nichts mehr dazu ge-
ben wollen. Die Basreliefs am Unterbau des Standbildes ſind
auf vier ehernen Tafeln eingegoſſen und ganz vortrefflich gelun-
gen. Wirklich rührend iſt Hermann und Dorothea, und feier-
lich und ernſt nehmen die Bilder von Taſſo und Fauſt den
Beſchauer in Anſpruch. Dieſe vortrefflichen Basreliefs verſöh-
nen einigermaßen das Gemüth, über das unvollendete Ganze.
Wir eilten nach Wiesbaden und hatten alle Urſache dazu, denn
es war im Hötel de VEurope alles beſetzt, und nur noch ein
kleines Kämmerlein für uns offen. Dieſes Badehaus iſt vor-
trefflich eingerichtet, und eben deshalb ſo ſehr beſucht. Madame
Hoffmann waltet darin mit bewundernswürdiger Ueberſicht und
Ordnung. Jn dieſem großen Hauſe, das von den verſchieden-
artigſten Fremden bewohnt wird, herrſcht im Allgemeinen große
Ruhe und vollkommene Sicherheit. Jn Teplitz ſind auf jedem
Hausflur gedruckte Verbote gegen das läſtige Hauſiren ange-
ſchlagen die dort überall, täglich und ſtündlich übertreten wer
den. Jn Wiesbaden ſind keine ſolchen Verbote gegen das Hau-
ſiren, während dieſer Unfug wenigſtens im Hötel de VEurope
niemals vorkommt. Die Bäder ſelbſt ſind in Teplitz bei weitem
ſchöner als in Wiesbaden. Das Waſſer dort iſt ganz hell und
klar, in Wiesbaden iſt es trübe; die Einfaſſungen der Bäder
ſind hier von rothem Sandſtein, der durch das Waſſer aufgelöſt
wird, in Teplitz ſind ſie von PorzellainFlieſen und die Bade-
zellen geräumig und bequem möblirt; daran fehlt es Wiesbaden,
und obgleich hier ſieben Hundert Badezellen im Ganzen vorhan-
den ſind, iſt man doch auf möglichſte Raumbeſchränkung bedacht
geweſen. Die Zahl der Badegäſte war aber auch bis Ende
Juli ſchon über ſechs Tauſend geſtiegen ein Dritttheil davon
iſt auf Engländer und Amerikaner zu rechnen. Das Klima von
Wiesbaden iſt wenigſtens eben ſo milde als das von Teplitz, und
die nächſten Umgebungen bei weitem größer und ſchöner als in
Böhmen. Der Bahnhof, unmittelbar an der Stadt, iſt vor
trefflich eingerichtet, die Warteſäle ſind prachtvoll, und ſchön
möblirt die Ausflüge auf den Eiſenbahnen nach Bieberich,
Mainz, Frankfurt ſind dadurch ungemein erleichtert. Man fährt
in vier Wagenklaſſen nach Mainz in einer Viertelſtunde, nach
Bieberich eben ſo. Kunſt und Wiſſenſchaft ſind hier im Flor,
das herrliche Muſeum ſowohl als die herzogliche Bibliothek ſteht
Jedermann zur Beſchauung, ja ſelbſt zur Benutzung offen. Ge-
gen Bürgſchaft des Hauswirthes kann man aus der fürſtlichen
Bibliothek die koſtbarſten Werke zur Benutzung ins Haus



geliehen bekommen, und unſer freundlicher Wirth, Herr Hoff-
mann, war ſo gefällig, dieſe Bürgſchaft für uns zu leiſten.
Oberbibliothekar iſt der Regierungsrath Seebode, der vormalige
Gymnaſial Direktor zu Hildesheim, deſſen ſehr liebenswürdige
Frau wir als liebenswürdiges Kind im botaniſchen Garten zu
Göttingen ſchon kannten. Dies Wiederſehen in Wiesbaden war
um ſo erfreulicher, da wir gegenſeitig keine Ahnung davon hat-
ten, uns hier nach langen Jahren nun wiederholentlich wieder-
zuſehen. Ja, wenn wir auch das Greiſenalter bereits erreicht
haben die Verehrung für das ſchöne Geſchlecht iſt immer noch
lebendig in unſerm alten Herzen, und der Verkehr mit gebilde-
ten Frauen bleibt die wahre Würze des geſammten Lebens. Wir
erinnern uns dankbar des Verkehrs mit dem gelehrten Manne,
noch inniger aber der erquickenden Freundſchaft der ehrwürdigen
Frau Seebode, der wir auch die Bekanntſchaft der Frau Profeſ-
ſor Klein und ihrer Tochter Marie verdanken. Gegen das Ende
des diesmaligen Aufenthalts in Wiesbaden machten wir noch
(leider nur zu flüchtig) die Bekanntſchaft eines Fräuleins Au-
guſte von ſtrahlender Schönheit ſie hatte den Vater begleitet.
Wir huldigten ihr nicht allein, ſondern hatten ſo lebhafte Ri-
valen, daß es zur Ausforderung auf ein Paar Piſtolen kam;
nach Breslau ſoll indeß die Kunde gelangen, daß der Baron
von M. und der R. R. N. noch am Leben ſind. Kehren wir
zurück von der Huldigung weiblicher Zeitgenoſſen zu den Kunſt-
gebilden, die dieſem Geſchlecht gewidmet ſind, ſo finden wir hier
in Mainz das herrliche Denkmal von Frauenlob im Kreuzgange
des Doms. Das alte Original, wie die dankbaren Frauen von
Mainz ihn ſelber zu Grabe tragen iſt zwar noch ſichtbar, aber
unſcheinbar geworden. Das neu errichtete Marmorgebilde von
Schwanthaler (1847) trägt die Jnſchrift: „Dem frommen Sän-
ger der heiligen Jungfrau, weiblicher Zucht und Frömmigkeit,
Meiſter Heinrich Frauenlob. Das dankbare Mainz Anno
Dm. MCCCXVIII.“ Dies Kunſtgebilde iſt dem Meiſter Schwan-
thaler vortrefflich gelungen und kann ihm nur den Dank beider
Geſchlechter erwerben die edle Geſtalt der Jungfrau, die den
Sarg des Sängers mit Blüthenkränzen beſtreut, iſt ſinnig gedacht
und meiſterhaft ausgeführt.

Ein zweites Marmorbild von eben ſo figürlicher Bedeutung
iſt die ſchöne Geſtalt der jüngſt verſtorbenen Gemahlin des jetzt
regierenden Herzogs von Naſſau. Dieſe ruſſiſche Prinzeſſin, die
ſchon in der ſchönſten Jugendblüthe den irdiſchen Lauf vollen-
dete, wurde durch die Künſtlerhand des Profeſſors Hopfgarten
in Berlin der Nachwelt überliefert. Das Marwmorbild ſtellt
die Vollendete dar, wie ſie jungfräulich mit einer Blumenkrone
geſchmückt in Lebensgröße auf dem Paradebette ruht. Der
Unterbau, der ebenfalls in Carariſchem Marmor ausgeführt
wird, erhält als Träger in ähnlicher Art, wie das Sebaldus-
grab in Nürnberg, die Bilder der zwölf Apoſtel; das Modell
dazu haben wir geſehen im Schloßgarten zu Bieberich. Der
griechiſche Tempel, der zur Aufnahme der ruſſiſchen Prinzeſſin
ſelber und ihres Denkmals, auf dem Neroberge bei Wiesbaden,
durch den ſehr talentvollen Baumeiſter Hofbauer in Wiesbaden
im byzantiniſchen Styl mit ruſſiſcher Munificenz ausgeführt
wird, enthält das köſtlichſte Baumaterial und ſoll nach Verlauf
von zwei Jahren vollendet werden. Der rothe Sandſtein ſo-
wohl als der weiße, ſind von ſo feinem Korn, daß die Aus-
führung der ſchönſten Architektur darin möglich iſt, und dieſe
wird von Meiſterhänden unter der obern Leitung des geiſtreichen
Baumeiſters ausgeführt. Das Jnnere des Tempels wird auf
das prachtvollſte mit dem ſchönſten Naſſauer Marmor bekleidet.
Es iſt nicht möglich, das köſtlichſte Material kunſtgerechter zu
verarbeiten, als es hier ſeit einem Jahre bei dieſem Tempelbau
geſchieht. Das Ganze wird für Jahrtauſende das rühmlichſte

Zeugniß für die gegenwärtige Meiſterſchaft deutſcher Künſtler
gewähren. Jm minder großen Styl, aber deſto erquickender für's
Herz, iſt die köſtliche Gruppe von Carariſchem Marmor, die
Carl Theodor Hoffmann (der geiſtreiche, talentvolle Sohn unſres
Hauswirthes in Wiesbaden) im vorigen Jahre aus Rom ſeiner
Vaterſtadt zur öffentlichen Zierde gewidmet hat. Hygieia, die
Segen ſpendende Göttin der Geſundheit, iſt, als idealiſch grie-
chiſche ſchöne Jungfrau von zwei lieblichen Kindern umgeben,
vor dem Kochbrunnen, und zugleich vor dem Eingang ins vä-
terliche Haus, der geſammten leidenden Menſchheit zum Troſt,
öffentlich zur Schau geſtellt. Hygieia weder Homer noch Pin-
dar gedenket der Hygieig iſt nach der ſpätern griechiſchen
Mythologie die Tochter, oder auch die Gattin des Asklepios;
hier von Hoffmann wohl als Gattin gedacht, und dargeſtellt,
wie ſie von dankbaren Kindern die Spenden von Blumenkränzen
empfängt. Das kleine liebliche Mädchen hat ſeinen Kranz ſchon
in den Schooß der Mutter niedergelegt und empfängt dafür
den erſten Labetrunk, während der kräftige Knabe mit der Linken
den Blüthenkranz noch bewahrt, mit ausgeſtreckter rechten Hand
aber dieſelbe Gunſt von der Mutter fordert, die der Schweſter
zu Theil wird. Es iſt eine ganz vortreffliche Gruppe, und die
Mutterliebe ſo ſinnreich dargeſtellt, daß ſelbſt Menſchen, die den
Sinn der Darſtellung nur ahnen können, doch davor ſtehen
bleiben und ſich am vollendeten Kunſtwerk erbauen. Ja, das
iſt der Zauber, den jeder Meiſter in ſeiner Kunſt, ſelbſt auf
Menſchen ohne alle gelehrte Bildung, ausübt, daß er das Herz
des Unverdorbenen zur ſtillen Andacht ſtimmt. Göthe thut
einmal die Frage: was wohl das größte Glück mag ſein?
und giebt darauf die Antwort Freudig thun, ſich des Ge
thanen freun. So zählen wir denn Carl Theodor Hoffmann
in Rom zu den Glücklichſten auf Erden. Jhm iſt es beſchieden,
in der Arbeit ſchon den höchſten Genuß zu finden, und ein be-
ſeligendes Gefühl muß es ihm gewähren, nicht allein vor Vater,
Mutter, Brüder und Schweſtern, nicht allein vor den geſamm-
ten Bewohnern ſeiner ſchönen Vaterſtadt, ſeine Meiſterſchaft im
gelungenen Kunſtwerke durch ein öffentliches Denkmal darzuthun,
ſondern der geſammten leidenden Menſchheit, dieſſeits und jen-
ſeits des Oceans ein Bild des Troſtes vor dem Heilquelle von
Wiesbaden errichtet zu haben. Gott ſegne den Meiſter Hoff
mann in Rom dafür mit einer Lebensgefährtin, die dem Bilde
ſeiner Hygieig vollkommen entſpricht; Gott ſegne den Bund mit
ſolcher Geliebten, mit ſolchen Kindern, wie ſeine Meiſterhand
ſie ſchuf und uns in köſtlichen Marmorbildern vor Augen ge-
ſtellt hat

(Fortſetzung folgt.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Auguſt.

Im Kronprinzen: Hr. Offizier Bergmann a. Poſen. Hr. Amtsr. Ben-
necke a. Staßfurt. D. Rendant Clauß a. Aſchersleben. Hr. Reg.
Rath Coſtenoble a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Weinberg a. Rudolſtadt.
Hr. Particulier Vogel a. Quedlinburg. Die Hrn. Kaufl. Jaeger a.
Frankfurt, Bang a. Leipzig Wieſener a. Dresden Maärtens a.
Magdeburg.

Stadt Zürich: Hr. Staatsanwalt v. Heringen a. Calbe. Hr. Ritter
gutsbeſ. Vocke a. Dresden. Hr. Fabrikant Ebert u. Hr. Kaufmann
Leuthier a. Leipzig. Die Hrn. Kaufl. Eichenberg a. Berlin Heß a.
Bernburg, Schumann a. Magdeburg Härbe a. Bitterfeld Sanger
a. Paderborn Schmidt a. Frankfurt, Hoffmann a, Mainſtockheim.

Goldner King: Hr. Condukteur Müller a. Berlin. Hr. Forſtbeamter
Boelke a. Ziegenruck. Die Hrn. Kaufl. Schletter a. Bremen u. Galle
a. Nordheim.

Engliſcher Hof: Hr. Prof. Vogel a. Dresden. Hr. Prediger Eller a.
Breslau. Die Hrn. Kaufl. Kunze a. Mainz Rodemann a. Stettin,
Schilling a. Danzig.

Skadt Hamburg: Hr. Geh. Ober Trib. Rath. v. Löwenberg a. Berlin.
Hr. Major v. Schwannenberg a. Poſen. Hr. Lieuten. v. Bruns a.

C
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Magdeburg. Hr. Condukteur Ruffmann a. Bitterfeld. Hr. Ritt
meiſter v. Trotha a. Schraplau. Hr. Rechtsanwalt Mund a. Lieg-
nitz. Hr. Referend. Bruns a. Eisleben. Hr. Rittergutsbeſitzer von
Thilau a. Kiſſingen. Die Hrn. Kaufl. Schulze a. Magdeburg, Hor-
nung a. Frankenhauſen.

Schwarzer Bär: Die Hru. Kaufl. Winkler a. Oldenburg Dumas a. Jü-
lich Kleekamm a. Weißenborn.

Goldene Kugel: Hr. Lehrer Schirmer a. Aachen. Hr. Weinhändler
Meiſchel a. Würzburg. Hr. Geſchaftsf. Landsberg a. Berlin. Die
Hrn. Kaufl. Heimerdinger a. Berlin, Schmidt a. Halberſtadt, Meiß-
ner a. Magdeburg.

Eiſenbahnhof: Hr. Aſſeſſ. Biſchoff a. Fuürth. Hr. Jnſpector Rudiger a.
Sorau. Die Hrn. Kaufl. Hummel a. Paderborn, Jllers a. Berlin,
Florenz a. Dresden.

Chüringer Bahnhof: Hr. Baumſtr. Gramberg a. Lubeck. Hr. Gutsbeſ.
v. Luderitz a. Luzern. Hr. Lieut. Ritter a. Poſen. Hr. Particulier
Tirly a. Kaſſel. Hr. Advokat Römiſch a. Leipzig. Hr. Particulier
Jonathan a. Prag. Hr. Dr. Landmann a. Dresden. Die Hrn Kaufl.
Nickel a. Berlin u. Kunze a. Bamberg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

27. Auguſt. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,4 Par. 2.334,7 Par. L. 334,8 Par. L. 334,6 Par. L.

Luftwärme 10,3 G. Rm. 15,2 G. Rm. 13,0 G. Rm. 12,8 G. Rm.

Wetter trübe. zieml. heiter. zieml. heiter. zieml. heiter.

Wind S. W. SW. SW.
Handels Nachrichten.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 27. Auguſt.

Weizen loco u. Qu. 5155 pr. Sept. Oct. 10 B. 10bz u. G.
Roggen do. do. 404 à 42 pr. Oct. Nov. [104 B. z G.
82. pr. Aug. Sept. 384 bz. u. G. 39 B. pr. Nov. Dez. 104 B. 4 G.

pr. Sept. Oct. do. do. Leinöl loco 113 bz.
pr. Oct. Nov. 39 bz. u. G. 4 B. Rapps 66 bz
pr. Frühjahr 392 à bz. u. G. B. Rübſen

Erbſen, Kochwaare 40--42 Spiritus loco o. F. 174 à bz.
Futterwaare 3638 do. mit Faß 164 B.Hafer loco u. Qu. 22-24 pr. Aug. Sept. 16 bz. u. B. 4 G.

Gerſte, große, loco 30 32 pr. Sept. Oct. 16 B. bz. u. G.
Rüböl loco 10 bz. pr. Frühjahr (17 bz. u. B. 16 G.

pr. Aug. Sept. B. 10 G. e
Roggen preishaltend. Spiritus ſtiller. Rüböl flau.

5

Magdeburg, den 27. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 46 Thlr. Gerſte 29Roggen Hafer o 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 244 Thlr.
Sangerhauſen, den 23. Auguſt.

Weizen 1 Thlr. 25 Sgr. bis 1 Thlr. 27 Sgr.
Roggen 1 23 vis 1 25Gerſte 1 5 bis 1 7Hafer 1 5 bis 1 7

Eisleben, den 23. Auguſt.
Weizen 1 Thlr. 25 Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 41 bis 1 20Gerſte 1 4 bis 1 6Hafer 1 2 bis 1 4

Hamburg, den 27. Auguſt, 2 Uhr 26 Min. Nachmittags. Roggen
und Weizen flau bei beſchränktem Umſatz. Oel feſt, Preis unverändert.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 27. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1074 FSrh. Poſ. Pfdbr. 34 933do. St. -Anl. v. 50. 44 1048 1037 Oſtprß. Pfandbrf. 31
St. Schuldſch. 34 885 Pomm. Pfandbr. 31 (096
O. Deichb. Obl. 41 RKur- u. Nm. do. 33 977
Seehdl. Pr. Sch. FSchleſiſche do.
Kur- und Neum.

34
do. L. B. gar. do. 34

Schuldverſchr. 34 Preuß. Rentenbr. 4 101
Brl. Stadtobl. 5 1054 1054 Pr. Bk. A. Sch. 1015do. do. 3 87 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 34 924 And. Gld. à 5 thlr. e r
Großh. Poſ. do. 4 1(11023 Disconto e e

Eiſenbahn-Actien.

Pr. Cour. Pr. Cour.Brf. Gld. Brf. Gld.AachenDüſſeldorfer 4874 W Niederſchleſ.-Märkiſche 34 092
BergiſchMärkiſche 378 do. Prior. 498 984

do. Prior. 5 do. Prior. 441023Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1133 1123 do. Prior. 5 (1023
do. Prior. 4 994 985 do. Prior. III. Ser. 5 1044

Berlin- Hamburger 102 do. IV. Ser. 5 1033 1034
do. Prior. 44 1034 102 Oberſchleſiſche Lit. A. 1363 1354
do. do. II. Em. 45 do. Prior. 4Berlin-Potsdam-Mag- do. Lit. B. 34 1123deburger Prinz-W. (St.-Vohw.)do. Prior. Obl. 4974 do. Prior. 5do. do. 5 1044 1034 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1034 1034 Rheiniſche e

Berlin-Stettiner 1128 do. (Stamm) Prior. 4 85
do. Prior.-Obl. 5 do. Prior. Obl. 4CölnMindener 341109 do. vom Staat gar. 341
do. Prior.-Obl. 421043 1044 Ruhr. -Cref.-K.-Gladb. 31
do. do. II. Em. 5 1054 do. Prior. 45Düſſeldorf-Elberfelder 974 964 StargardPoſen 34 894
do. Prior. 4 Thüringer 782do. Prior. 5 1034 102 do. Prior.-Obl. 44 1024

Magdeb.-Halberſtädter 14634 1454 Wilhelmsbahn (Coſel- 3
Magdeb.-Wittenberge 4 704 694 Oderberg.) 874 864do. Prior. 5 do. Prior. 5 e

Ausländiſche SEiſenbahn Stamm Actien. S Brief Geld. Gem.

Eöthen Bernburger 24 51Krakau-Oberſchleſiſche 4 844 sKiel Altona 4 1094Mecklenburger 344Nordbahn Friedr. Wilh.) c 384 384Zarskoe Selo d 2 804Ausländiſche Prioritäts Actien.

KrakauOber ſchleſiſche 4 SNordbahn (Friedr. Wilh. 5 1003 S
Kaſſen Vereins Bank- Actien. 4 S S

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 27. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 28. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 27. Auguſt. C. Schlenkrich, Guter von Ham-
burg nach Tetſchen. W. Duümling, desgl. nach Dresden. F. An
drege leere Ballons von Magdeburg nach Schönebeck.

Niederwärts: den 26. Auguſt. F. Schneider fr. Obſt, von
Lobeſitz nach Berlin.
9 I 27. Auguſt. W. Lüderwald Schwefelſäure von Buckau nach

reslau.
Magdeburg, den 27. Aug. 1851.

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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Bekanntmachung.
Zur Vermeidung unbegründeter Dar-

lehnsgeſuche und der hieraus entſtehenden
Weitläufigkeiten und unnöthiger Schreibe-
reien bringen wir hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Sparkaſſe des Saal-
kreiſes ſtatutenmäßig ihre Kapitalien auf
Hypotheken nur innerhalb der erſten
Hälfte des Werths der zu verpfän-
denden Grundſtücke ausleihen darf,
mit der Maßgabe, daß Darlehen auf Häu-
ſer nur innerhalb der erſten Hälfte der
BrandkaſſenVerſicherungsſumme gegeben
werden können. Dieſe letzteren müſſen
durch ein Atteſt der das Brandkataſter füh-
renden Behörde nachgewieſen werden. Der
Werth der ländlichen Grundſtücke be-
ſtimmt ſich in der Regel durch den letzten
dafür gezahlten Kaufpreis, welcher dann
durch Käufe und Hypothekenſcheine erweis-
lich zu machen iſt. Muß aber aus beſon-
dern Urſachen, z. B. weil das zu verpfän-
dende Grundſtück erweislich ſeit langer
Zeit gar nicht, oder, wie dies bei Ver-
kaufsverträgen zwiſchen Eltern und Kindern
ſtattfindet, zu einem geringern als dem wah
ren Werthe verkauft worden, einmal auf eine
Taxe zurückgegangen werden, ſo muß dieſelbe
wenigſtens ganz in das Detail gehen und
ſich über alle Verhältniſſe des zu verpfän-
denden Grundſtücks, inbeſondere ſich über
die Lage, Bonität, Bewirthſchaftungsart
und andere dergleichen wichtige Momente
mit auslaſſen auch von einem als tüch-
tig bekannten Oeconomen aufgeſtellt oder
wenigſtens revidirt ſein.

Wer bei dem hieſigen Kreis Sparkaſ-
ſen Jnſtitut Darlehen aufzunehmen wünſcht
und dafür die oben angegebene Sicherheit
zu gewähren vermag, wolle ſich deshalb
unter Ueberreichung ſeiner Käufe, Hypo-
thekenſcheine und ſonſt erforderlichen Atteſte
über die Brandkaſſen Verſicherung und reſp.
Taxen während der Geſchäftsſtunden Dien-
ſtags, Donnerſtags und Sonnabends Mit-
tags von 12 bis 1 Uhr im Kaſſenlokal,
Magdeburger Chauſſee Nr. 10, an den
Kreis Sparkaſſen Rendanten Beſchnidt
wenden. Koſten erwachſen den Darlehn-
ſuchenden hierdurch in keiner Weiſe.

Halle, den 26. Auguſt 1851.
Die Direction der Sparkaſſe.

v. Baſſewitz.

Fs Den 3. September komme ich
mit einem Transport Däniſcher

Pferde in Bornſtedt an kann
mich jedoch nur den 4. und 5. Geſchafts

halber aufhalten. Nohr.
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Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis-

Gerichte zu Halle a. d. S.
1. Abtheilung.

Das zu Trotha belegene, dem Kauf-
mann Wilhelm Ludwig Bambach daſelbſt
gehörige, im Hypothekenbuche von Trotha
Nr. 74. eingetragene Haus nebſt Seiten-
gebäuden, Getraideſpeicher und Zubehör
nach der, nebſt Hypotheken Schein und
Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14. ein-
zuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

4334 Thlr. 20 Sgr. ſoll
am 30. September, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6., vor dem
Deputirten Herrn Kreis Gerichts Rath
Wieruszewski, meiſtbietend verkauft
werden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannten
Gläubiger:

a) die Wittwe Katharine Friederike Louiſe
Wegeley, geborene Meckel hier,
jetzt deren Erben, und

b) die verehelichte Kaufmann Thereſe
Amalie Bambach, geborene Kunze
zu Trotha, jetzt deren Erben,

werden hierzu öffentlich vorgeladen.

Geſucth.
Es wird ein verheiratheter, geſunder, kraf-

tiger Mann von mittlerm Alter, welcher ſich
zu einem herrſchaftlichen Wald und Braun-
kohlenaufſeher eignet, mit guten Zeugniſſen ver
ſehen ſein muß und eine baare Kaution von
100 Thlr. gegen die ubliche Verzinſung ſtellen
kann, geſucht.

Die hierauf Reflectirenden konnen die na
heren Bedingungen bei dem Unterzeichneten
entweder perſoönlich, oder auf portofreie An
fragen, erfahren.

Wuſtemark bei Zahna, den 25. Auguſt 1851.
Der Revierforſter Kneiſel.

Engliſches, franzoſiſches und rheiniſches
Jagd und Scheibenpulver, engliſches ge
walztes Patent Schroot und Poſten in allen en
Nummern Zund oder Kupferhutchen von
Sellier Bellot und von Dreyſe
Callenbuſch, mit und ohne Kupferdecke,
Ladepfropfen und weiches Blei empfiehlt zu

den billigſten Preiſen

W. Fürſtenberg.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Bekanntmachungen.
Edwin Müller's Keiſebücher:
Der Harz in der Bruſttaſche. Ein ſicherer

und kundiger Fuhrer zu einer Fußreiſe in
das Harzgebirge. 2. ſehr vermehrte Auflage.

13 Sgr.
Der Thüringerwald in der Bruſttaſche.

2. ſehr vermehrte Auflage. 15 Sgr.
Die goldene Aue und der Kyffhäuſer.

Ein Fuhrer zu der Reiſe von Naum-
burg uüber Freiburg; Memleben,
Roßleben, Sachſenburg und den
Kyffhaäuſer nach Sangerhauſen.

6 Sgr.
Die ſächſiſche Schweiz und der Oybin.

Ein ſicherer und kundiger Fuührer durch
Dresden, ſowie zu einer Luſtreiſe in
die ſachſiſche Schweiz und nach der
Lauſche und dem Oybin bei Zittau.

15 Sgr.
Das Rieſengebirge in der Bruſttaſche.

Ein ſicherer und kundiger Fuührer zu einer
Luſtreiſe durch Schleſiens Gebirge und
Thaler, zu ſeinen Burgen und Badern
und nach ſeiner Hauptſtadt. 15 Sgr.

Die berühmten Muggendorfer Höhlen
in der fränkiſchen Schweiz. Ein ſiche
rer und kundiger Fuhrer durch die lieb-
lichen Gefilde der frankiſchen Schweiz,
ſowie zu den ſehenswertheſten Tropfſtein
Hoöhlen Norddeutſchlands. 10 Sgr.

ſind ſtets vorräthig in G. C. Knapp's
Sort. Buchhdl. (Schrödel Simon) in
Halle, bei A. Loſſier in Cönnern und
Meiſe in Alsleben.

Jn der Buchhandlung des Waiſen-
hauſes iſt ſo eben angekommen und zu haben

Luiſe, Königin von Preußen. Jhr Le
ben, Leiden und Sterben. Dem Volke
erzahlt von Fr. Adami. 8. broſchirt.
Preis 20 Sgr.

Daſſelbe Buch, gebunden mit gepreßtem
Deckel 1 Thlr.

Vermiethung.
Waährend des bevorſtehenden Jahrmarkts

iſt der Laden nebſt Wohnung große Stein
ſtraße Nr. 130, zu vermiethen.

Zum Entenſchießen
e Sonntag den 31. Au-
S zguſt ladet ergebenſt ein

Stock in Röglitz.

e Sonntag, den 31. Auguſt, ladet
S zur Muſik ergebenſt ein

Wilhelm Weber in Hohenthurm.
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